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Das Moragtorium abgelehnt!
w. Paris, 51. Auguſt. (Sonderdepeſche.) Frankreich und Belgien ſtimmten in der Reparations

nmiſſion gegen Gewährung eines Moratoriums, England ſtimmte dafür, Italien enthielt ſich der Stimme.

Der leere Wahn!
e. m. Konferenzen werden abgehalten, um der Not zu

um wer weiß was zu beſeitigen, es wird geredet,
liegt ſich in den Haaren, man kündigt ſich die Freund

t, und doch iſt alles nur leeres Stroh. Deutſchlands
iſt da, Frankreich hat erreicht, was es erreichen wollte,
England ſteht drüben, ſchimpft und wettert und

hränkt die Arme. Amerika iſt weit ab, der große Teich
ine weite Fläche, über die man ſo ſchnell keine Brücke

Und Deutſchland ſtirbt.
Paris bedeutet für uns ſchon lange keine Hochſpannung

die Arbeit, die dort angeblich geleiſtet wird, iſt nicht
angetan, die Rettung für uns zu bringen, das

ſtigſte“ iſt eine Verlängerung des Abſterbens, keine
ng. Das würde ja auch Frankreichs Gedankengängen
z zuwiderlaufen, und Frankreich hat heute mehr denn
s Heft in der Hand, nachdem Lloyd George die Lon
r Konſerenz ſo kläglich geendet, und Poincars in Paris

nitiative ergriffen hat. „So iſt auch ein „verſöhnlicher
ang der Pariſer Beratungen nur eine Etappe auf dem

Frankreichs zu ſeinem Ziel. Und welches iſt dieſes

m „Makin“, dem einflußreichen deutſchfeindlichen
in Paris. ſchreibt ein franzöſiſcher Politiker: „Man
ſich mit einer Herabſetzung der Schulden Deutſchlands

ſtanden erklären unter der Bedingung, daß das
ſche Reich in die einzelnen Staaten, aus denen es be-
aufgelöſt werde und daß dieſe Staaten dann freie,

hängige Staaten würden. Das bedeute den Frieden
der ſei wohl einige Milliarden wert!“ Und „Action
aiſe ſchrieb in dieſen Tagen: „Die Anarchie in
tſchland iſt unſer heißeſter Wunſch.“
Solche Bemerkungen in der franzöſiſchen Hetzpreſſe

bei uns weiteſte Beachtung finden. Man kann vom
manches lernen. So auch hier. Die Auflöſung

hlands, „um den deutſchen Staaten die Freiheit und
helt den Frieden zu geben“ gewiß, man könnte über
ſolchen Satz lachen, wenn bei den Franzoſen nicht ein
barer Ernſt dahinter ſteckte. Seit dem 16. Jahr-

hat die franzöſiſche Kontinentalpolitik nur ein Ziel
t: Auflöſung Deutſchlands, um dann Mitteleuropa
herrſchen und mit ſeinen Hilfsmitteln Weltmachtpolitik
ben zu können. Es würde zu weit führen, hier im
en anzuführen, wie Frankreich ſeitdem ſein Ziel,
hlands ſtaatliche Einheit zu verhindern und die
ande in franzöſiſchen Beſitz zu bringen, verfolgt hat.
l nur kurz auf die Kämpfe der Jakobiner am Rhein,
haffung des Rheinbundes durch Napoleon I. hinge-
und daran erinnert werden, daß die Gründung des

en Kaiſerreichs 1870/71, in ſchwerem und von Frank-
ufgezwungenem Kriege erkämpft werden mußte. Jetzt
man in Paris wieder die Zeit für gekommen und
t mit allen Mitteln auf die Auflöſung Deutſchlands

Skrupellos und gewandt nützt man die unerfüllbaren
ller Bedingungen aus. Man will in Frankreich gar-
daß dieſe Bedingungen erfüllt werden, man macht
hr ihre Erfüllung planmäßig unmöglich, weil man ſich
jorwandes zu immer weiteren Bedrückungen, immer
en Beſetzungen deutſchen Landes nicht berauben will.

g iſt es, daß auch heute Deutſche ſich finden, die aus
er Gewinnſucht für Frankreich arbeiten oder aus poli

i Unverſtand auf die franzöſiſchen Phraſen von der
iung Deutſchlands“ hereinfallen.
der Prozeß Leoprechting in München vor allem hat
aren Beweis erbracht, daß Frankreich verſucht hat, den
chen Partikularismus und die zMißſtimmung gegen
i auszunutzen, um Bayern vom Reich zu trennen.

zeitig ſucht man auch mit Hilfe eines anderen bezahlten
in Nordamerika Propaganda für ein katholiſches

önigreich zu machen, das aus Bayern, Tirol, Salz-
uſw. beſtehen ſoll.

Rheinland arbeitet die franzöſiſche Propaganda mit
dorſpiegelung, die Rheinlande ſeien von Preußen

behandelt die glänzende Entwicklüng gerade der
ande beweiſt am beſten das Gegeteil Frankreich
die ſtammverwandten Rheinländer vom Joch des

iſchen Militarismus befreien und ihnen ihre Selb
gkeit in Geſtalt der freien rheiniſchen Republik geben.
der vielen Beſtechungsgelder haben aber die ſchönſten
nichts genutzt, nicht einmal das Verſprechen, die Be
g würde aufgehoben werden, wenn die Rheinlande

inabhono rer daß

Frankreich dann gerade das Rheinland beſetzt halten würde.
Man weiß zu gut, daß die Unabhängigkeit und Neutrali-
ſierung der Rheinlande nichts anderes bedeuten würde als
eine verſteckte Annexion durch Frankreich. Davon will man
aber im Rheinland nichts wiſſen trotz der ſchönen Phraſen
von der Verwandtſchaft der Rheinländer mit den Stammes-
brüdern an der Seine und Maas.

Auch die Verſuche Frankreichs, durch direkte und in
direkte Unterſtützung des deutſchen Bolſchewismus im Reich
immer neue Unruhen zu ſchaffen und dem rheiniſchen Bür-
gertum zu zeigen, daß die franzöſiſche Beſatzung die Rhein-
lande davor ſichert, haben keine Sympathie für Frankreich
erwecken können.

Selbſtverſtändlich ſind es die partikulariſtiſchen
Strömungen und parteipolitiſchen Gegenſätze und inneren
Kämpfe im deutſchen Volk, die vor allem von Frankreich
für ſeine Zwecke ausgenutzt werden. Es muß deshalb von
deutſcher Seite aus jetzt alles vermieden werden, was den
franzöſiſchen Beſtrebungen auch nur einen Schein einer Be
rechtigung geben könnte. Die franzöſiſche Politik wird jedes
unvorſichtige Wort für ihre Zwecke ausnützen. Als unver
antwortlich muß man es deshalb bezeichnen, wenn von
welfiſcher Seite jetzt in Hannover eine lebhafte Agitation
für Trennung Hannovers von Preußen und Schaffung eines
Niederſachſenſtaates getrieben wird. Die Mitläufer einer
ſolchen Bewegung bedenken gar nicht, daß dadurch die Ein
heit und Freiheit des ganzen deutſchen Volkes auf das
ſchwerſte bedroht werden. Auch die Frage eines autonomen
Oberſchleſiens oder der Beibehaltung ſeines provinziellen
Charakters, die durch Volksabſtimmung am kommenden
Sonntag entſchieden werden ſoll, ſteht in derſelben Linie,
da die Polen hoffen, durch ein ſelbſtändiges deutſches Ober
ſchleſien es leichter nach Polen herüberziehen, alſo Deutſch
land weiter zerreißen zu können. Daran ſollte man denken.

Die Donnerstag- Beratungen
w. Paris, 31. Auguſt.

Havas veröffentlicht um 246 Uhr folgende Jnformation: Die
offiziöſe Sitzung der Reparationskommiſſion
war um 5 Uhr nachmittags beendet. Die erſten und die zweiten
Delegierten ſowie die Sekretäre haben ſich aus dem erſten
Zimmer Dubois, in dem die offiziöſe Sitzung ſtattfand, in den
Saal im Erdgeſchoß begeben, wo die offizielle Sitzung ſtattfand.
Dieſe offizielle Sitzung begann nicht ſofort, da der Präſident
Dubois im Automobil weggefahren iſt. Es wird behauptet, daß
er ſich zu Poincaré begeben habe, um mit ihm über die in der
offiziöſen Sitzung gefaßten Entſchließungen zu ſprechen.

St. Brice ſchreibt im „Journal“: Außer in dem immerhin
möglichen Fall, daß der 31. Auguſt der Tag der Ge
prellten wird, muß ſein Datum unter die bedeutendſten
einer Zeitſpanne geſtellt werden, die ſoviele wichtige
Stunden aufweiſt. Was heute entſchieden wird, iſt etwas ganz
anderes als die Annahme oder die Ablehnung des Moratoriums
auf einige Monate. Es iſt die Beſtätigung des Banke-
rotts einer Methode, die man bis zu dem heutigen Tag
in der Reparationsfrage angewandt hat, und der Beginn eines
neuen Zeitalters, in dem Frankreich die Direktiven anzugeben für J
ſich in Anſpruch nimmt, und in der ſogar die Zukunft der
Entente auf dem Spiele ſteht.

n

Ein neuer Staat in Sentralaſien
w. Paris, 31. Auguſt.

Havas meldet aus Buch ara Einzelheiten über die Vor
gänge in Zentralaſien. Danach ſei Enver Paſcha,
der den Oberbefehl über die aufſtändiſchen Truppen übernommen
hatte, im Mai d. J. von dem Deputierten zum Emir von
Buchara ernannt worden. Jnfolge ſeiner Popularität ſei es
ihm gelungen, den Anſchluß der geſamten Bevölkerung an die
nationale Regierung zuſtande zu bringen. Nach den letzten
Wahlen hat ſich ein anderer revolutionärer Führer, Fürſt Schir-
Mohammed Beh, mit einer Armee von 80000 Mann Enbver
Paſcha angeſchloſſen, deſſen Heer nunmehr 150 000 wohlausge-
rüſtete bewaffnete Leute umfaßt. Nachdem Sowjetrußland in-
folge des Ultimatums Enver Paſchas die Unab-
hängigkeit des neuen Staates anerkannt hat,
wird nunmehr die Grenze des unabhängigen Turkeſtan ge
bildet durch das chineſiſche Turkeſtan im Oſten, Afghaniſtan
und Perſien im Süden und die ruſſiſchen Provinzen am Kaſpi-
ſchen Meer im Weſten. Jm Norden verläuft die Grenze parallel
mit dem Aralſee und umfaßt die Städte Buchara und Samar-
kand.

Dollar amtl. 1722,84 G.

Zentralſtelle

Sozial demokratiſche Wünſche
I.

Der Parteitag der S. P. D. in Augsburg ſteht bevor
und bietet eine gute Gelegenheit für die Genoſſen, ihre
Herzenswünſche eingehend zu erörtern. Die einzelnen
Unterbezirke haben denn auch in reichem Maße Anträge ein-
gereicht, die der „Vorwärts“ in ſeiner Ausgabe Nr. 404 vom
27. Auguſt auszugsweiſe veröffentlicht. Dieſe Zuſammen
ſtellung beanſprucht 550 Zeitungsſeiten.

Es iſt zwar eine zeitraubende, aber doch recht inter
eſſante Arbeit, ſich durch dieſe Fülle des Gebotenen die
Oualität entſpricht durchaus nicht der Quantität hin-
durch zu arbeiten. Man hat hier, wenn man das Weſent-
liche vom Unweſentlichen ſcheidet, gewiſſermaßen den
HKompaß der S. P. D. vor ſich.

Ohne irgend ein Syſtem aufzuſtellen, wollen wir einen
Streifzug durch die Fülle des Gebotenen machen und ver-
ſuchen, feſtzuſtellen, wohin der Kompaß führt.

Ein Antrag aus Wandsbek zeigt uns, daß die Partei
disziplin doch wohl nicht ſtraff iſt, wie es immer
heißt. Es heißt da nämlich: „Alle Parteiinſtanzen, ins
beſondere die parlamentariſchen Vertreter, müſſen ver-
pflichtet werden, für die Jnnehaltung dieſer Parkeiricht-
linien einzutreten, um zu verhüten, daß, wie es in letzter
Zeit häufig vorgekommen iſt, führende Ge-
noſſen gegen die Jntereſſen der Partei und der Arbeiter
ſchaft wirken.“ Ein Rüffel in unzweideutiger Form.

Insbeſondere ſcheint dieſe Schädigung der Partei-
intereſſen in Richtung des Achtſtundentages zu
liegen. Das geht aus den Anträgen Schmölln (S.-A.),
Kuchen, Kaſſel, Bielefeld-Wiedenbrück, Apolda u. a. m.
hervor. Schmölln ſchreibt z. B.: „Der Soz. Verein Schmölln
nimmt mit Entrüſtung von dem Sachverſtändigen
urteil des Genoſſen Kaliski im Sozialpolitiſchen Aus-
ſchuß des Reichswirtſchaftsrates Kenntnis, in dem er die
Suspendierung des Achtſtundentages auf 5 Jahre empfohlen
hatte. Der Parteitag fordert vom Parteivorſtand, dahin zu
wirken, daß als Sachverſtändige nur ſolche Ge-
noſſen in Frage kommen dürfen, die die Forde-
rungen und Errungenſchaften der Sozial-
demokratie hochhalten und nicht diskreditieren
(wie im Falle Kaliski).“ Hoch lebe die freie Meinungs-
äußerung! Aehnlich äußert ſich Kuchen. Kaſſel ſtellt feſt,
daß der Achtſtundentag bei dem heutigen Stande der
Technik durchaus ausreichend zur Wiederauf-
richtung unſerer Volkswirtſchaft iſt. Nun, die
Kaſſeler haben ja eine Kapazität der Sozialdemokratie in
ihrer Mitte, die müſſen das ja wohl wiſſen. Der Acht-
ſtundentag iſt alſo für die Partei unantaſtbar; Genoſſen und
Genoſſinnen, die ſich irgendwie für ſeine Beſeiti-
gung einſetzen, haben das Recht verwirkt,
Parteimitglied zu ſein. Aehnlich die anderen
Anträge.

Sbettin ſtellt feſt, daß die Mitarbeit von Partei-
genoſſen an reaktionären Zeitungen mit den
Parteipflichten unvereinbar iſt. Nun, geiſtig wird ja wohl
kaum ein Genoſſe mitarbeiten.

Merkwürdig muß es berühren, daß trotz der dauernden
Klagen über Hungerlöhne nicht weniger als 43 Anträge den
Alkoholmißbrauch behandeln. Wenig Anklang bei
den Wirten und den Genoſſen dürften die fünf gleichlauten-
den Anträge von Hamburg, Bielefeld-Wiedenbrück, Frank-
furt a. M., Kiel und Breslau finden, die fordern, „daß bei
allen Kundgebungen der Arbeiterſchaft der Alkoholgenuß ge-
mieden wird.“

Sehr viel Sorge bereitet auch die Demokrakti-
ſierung der Verwaltung. Köln fordert eine

zur Feſtſtellung geeigneter Bewerber für
Staats und Gemeindeſtellen. Die Sozialdemokra-
tiſche Arbeits gemeinſchaft der Elbe-Ge-
meinden fordert eine umfaſſende Beſpitzelung
und Denunzierung durch Fragebogen nach folgen
dem Schema:

Es iſt feſtzuſtellen:
a) welche Beamten und öffentlichen Angeſtellten ſich

gegen die Republik betötigt haben (mit Angabe der
Betätigung und Zeugen);

b) welche Perſonen zuverläſſig republikaniſcher Ge
ſinnung in ihrem (der Denunzianten) Geſichtskreis
als Erſatz für die auszumerzenden Reaktionäre vor
geſchlagen werden können (mit Angabe von Zeug
niſſen



e) welche Perſönlichkerten von zuverläſſig republikaniſcher
Geſinnung für die Beſetzung öffentlicher Poſten in
ihrem Umkreis in Frage kommen.

Ferner wird die Schaffung einer eigenen Papier-
fabrik angeregt.

Sehr intereſſant iſt der Antrag von Hamburg, der den
Mindeſtbeitrag für Männer auf 4 Mark, für Frauen
auf 2 Mark für die Woche feſtgeſetzt wiſſen will.
208 Mark müßte dann jedes Mitglied der S. P. D. im
Jahre der Partei abliefern. Und was fordern die bürger-
lichen Parteien? Ein anderer Finanzierungsvorſchlag von
Stettin fordert, daß die Reichs und Landtagsabgeordneten
einen Prozentſatz ihrer Diäten, ſoweit ſie nicht durch ihre
parlamentariſche Tätigkeit in ihrem Einkommen geſchädigt
werden, an die Parteikaſſe abzuführen haben.

Göttingen iſt unzufrieden mit dem Nachrichten-
blatt für Funktionäre. Es enthalte zuviel Angaben über
Verfehlungen von links der S. P. D. ſtehenden Parteien und
zu wenig Verfehlungen vechtsſtehender Parteien. Das liegt
wahrſcheinlich daran, daß auf der einen Seite Material
überfluß, auf der anderen Materialmangel vorhanden iſt.
Um an die „indifferenten“ Frauen (Wir fordern
das Wahlrecht der Fraul) heranzukommen, ſoll die „Gleich
heit in eine prakkiſche Hausfrauengzeitung mit Schnitt
muſterbogen umgewandelt werden. Man kann den Ge-
noſſen pſychologiſches Verſtändnis beſonders in Agitations
fragen nicht abſprechen. Unzufrieden iſt man mit der
Haltung der „Neuen Zeit“, der früher führenden Zeitſchrift
der Geſamtpartei. Der Vorſtand ſoll hier einen Druck auf
die Redaktion ausüben. Hoch lebe die Preſſefreiheit!

Was man von der weltlichen Schule erwartet,
geht aus einem Antrage von Waldenburg i. Schl. hervor, in
dem es heißt, die Parteimitglieder müſſen dahin wirken,
„daß die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen die Agitation

gegen die weltliche Schule zu unterlaſſen hat, da ſie eine
Schule zur Förderung der Republik iſt.“
Hieraus muß man wohl ſchließen, daß Kirche und Republik
unvereinbar ſind. Wir glaubten bisher immer, daß Kirche
und Sozialdemokratie Gegenſätze ſeien, daß aber wohl
Kirche und Republik zuſammenkommen könnten. Jmmerhin
iſt es ſicherlich für das Zentrum und die anderen ſog. bür-
gerlichen Parteien ſicherlich von Jntereſſe, dieſe Anſicht
kennen zu lernen.

Die „Beſten“ der Kommuniſten
Max Hölz, der Räuberhauptmann.

Die Zeit iſt ja noch garnicht ſolange her, auch für uns ſchnell
lebige Menſchen, da der Räuberhauptmann Hölz Mitteldeutſch-
land mit Raub, Brand und Mord erfüllte. Der Lohn für ſeine
Taten iſt ihm geworden, und man kann nicht behaupten, daß die
Strafe für alle Untaten, die er im Zuchthaus abbüßt, ſchwer ſei.
Und doch iſt der Räuberhäuptling heute als Märtyrer geſtempelt,
eigentlich recht bezeichnend für die Kommuniſten, aber ſie
brauchen eben für ihre Arbeit immer etwas ganz Beſonderes.
Heute lernen wir nun dieſen Max Hölz als einen edlen Menſchen
kennen, wenn wir im „Klaſſenkampf“ blättern, es heißt da:

„Sieht die deutſche Arbeiterklaſſe noch lange zu, wie einer
ihrer Beſten im Zuchthaus behandelt wird, ſo wird ſie bald den
Leichnam von Max Hölz in Empfang nehmen können, um ihn
„mit allen Ehren“, wenn dies der Sozialdemokrat Ebert geſtattet,
der Erde übergeben zu können.

Die Behandlung, die Max Hölgz im Zuchthaus erfährt, muß
jedem Arbeiter zeigen, daß die herrſchende Klaſſe Max Hölz wie
keinen anderen als ihren Todfeind haßt. Die deutſche Arbeiter
klaſſe braucht nicht zu flennen und ſich über die Gemeinheit der
Behandlung von Max Hölz ſittlich zu entrüſten. Die deutſche Ar
beiterſchaft hat ihren letzten Atemzug daran zu ſetzen, um Max
Hölz und alle übrigen, aus politiſchen Gründen im Kerker
ſchmachtenden Genoſſen der Freiheit wiederzugeben.“

„Das folgende Dokument wird für unſere Leſer nicht ohne
Intereſſe ſein (auch für unſere Leſer nicht. D. Red. der H. Z.):

Helbra, den 21. Auguſt 1922.
Da es fich um Entlaſtungszeugen handelt, bin auch ich be

reit, jederzeit für Genoſſen Max Hölz einzutreten.
Jch war Zeuge einer Tat von Hölz, welche auf einen guten

Charakter ſchließen läßt. Es war Mittwoch, den 23. März v. J.,
als ich am Gaſthof „Zur Sonne“ vorüberkam. Dort ſtand ein
alter Mann (früher Arbeiter bei Spielberg) und weinte. Als wir

ihn fragten, warum er wernte, ergahlte er uns, ſeine Frau echwerkrank in Eisleben i ad nim Krankenhauſe er könne wegen
Unruhen ſie nicht beſuchen. Wir waren ratlos. Als Hölg

vorüberkam und hörte, warum es ſich handle, ordnete er an, daß
eine Kutſche angeſpannt werde, einem ſeiner Leute aber gab er
die Anweiſung, Brot, Milch, Schokolade und einige Apfelſinen für
die Frau des armen alten Mannes zu beſorgen.

Solche Taten reden nur von einem edlen Charakter des Hölgz.

geg. Hermann Reuſchel (Helbra).
ſt er nicht rührend, der „gute, edle Max“? Leider hat der

„Entlaſtungszeuge“ es unterlaſſen, anzugeben, wievielen Fami
lien der „edle Mann“ ihr Brot geraubt hat, und aus welchen
Läden das übrige geſtohlen iſt, womit er ſo großhergzig geſpendet
hat. Der „Klaſſenkampf“ wird uns das wohl auch kaum ver-
Dre wollen. So ſehen die edlen Menſchen bei den Kommu-
ni aus.

Auflöſung des ſächſiſchen Candtages
w. Dresden, 31. Auguſt.

Der Rechtsausſchuß des Landtags, der heute zur Beratung
der ihm vom Plenum überwieſenen Regierungsvorlage betr. das
Volksbegehren zuſammentrat, ſprach ſich für die Auf
löſung des Landtags aus. Die nächſte Vollſitzung des

Landtags wird nicht am 6., ſondern am 14. September abgehalten.

Ein franzöſiſcher Spion auf dem
Katholikentag

München wurde ein Mitglied der Jnteralliierten Rhein
landkommiſſion, das ſich Paulin Pasquier nennt, verhaf-
tet, der ſich eine Mitgliedskarte zum Katholikentag verſchafft
hatte und den Pfälzer Abend beſuchen wollte, offenbar, um dort
die Perſonen aus dem beſetzten Gebiet zu beſpitzeln. Er iſt Dol-
metſcher beim General de Metz in Speyer und gilt als Haupt-ſpitzel in der Pfalz. Er iſt ünereſeſee aus Rappen
heim und hat vor dem Kriege Joſeph Oeſterle geheißen.

Mißtrauensvotum in Plakatform
München, 31. Auguſt.

Die vaterländiſchen Vereine und Verbände Münchens kün-
digen an den Plakatſäulen in Rieſenplakaten der derzei-
tigen bayeriſchen Regierung ihr Vertrauen.
Der Landesausſchuß der bayeriſchen Mittelparteien nahm eine
Entſchließung an, die die Berliner Darlegung über die Ver-
handlungen mit Bayern auf das Schärfſte verurteilt
und von der Partei und den Fraktionen verlangt, nun erſt recht
den Kampf gegen die Schutzgeſetze und für die
re s der bayeriſchen Hoheitsrechte fortzu-
etzen.

Der Mob an der Arbeft
General von Francçvis ſchwer mißhandelt.

General v. Frangçois, der in Schwenkau bei Leipzig einen
Vortrag über die Tannenbergſchlacht halten wollte, wurde, als er
nach wüſten Szenen eingedrungener Radaubrüder den Saal ver-
ließ, von einer Rotte überfallen und ſchwer mißhandelt. Duvch
Gummiknüppel, Stöcke und Schlagringe wurde er am Kopf ſchwer
verletzt, ſo daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Die Ortspolizei hatte, obwohl ſie benachrichtigt und um
Schutz gebeten war, jedes Eingreifen abgelehnt.

Die Deutſche Volkspartei erntet die Früchte ihres Ver
haltens gegenüber dem „Schutzgeſetz'. Sie hat bei den Be-
ratungen im Reichstag zugegeben, daß die Beſtimmungen über
eine wirkſamen Schutz aller Perſammlungen aus dem Geſetz
entwurf herausgenommen wurden und hat trohdem dem Gef
im Ganzen zugeſtimmt. Die linksradikalen Hüter der Republik
ſind ihr den „Dank“ für ihre Nachgiebigkeit nicht ſchuldig ge
blieben.

Lebensmittelunruhen in Veukölln
s Berlin, 31. Auguſt.

Der Neuköllner Wochenmarkt am Mahyhbach-Ufer
war heute mittag der Schauplatz ernſter Lebensmittel-
unruhen. Die Menge, die über die Höhe der Preiſe der
Lebensmittel an ſich ſchon ſtark beunruhigt iſt, wurde durch die
großen Preisunterſchiede für ein und dieſelbe Ware, die ſich vor
den Augen des kaufenden Publikums faſt ſtündlich er-
höhte, ſo erregt, daß ſie zahlreiche Stände ſtürmte,
umwarf und die Waren zum Teil zertrat. Auch die einzelnen
Händler, beſonders die Jnhaber der Margarine und Käſefkände,
waren zeitweiſe ſtark bedroht. Erſt ein größeres Polizei-
aufgebot konnte die unruhige Menge verdrängen und den
Markt ſchließen.

Frankreichs Drohnoten Material

Caſſel, 31. Auguſt

Jn einem Strafprozeß im r Gebietin dem der Angeklagte wegen Vergehens gegen Geſetz gegen
den Verrat militäriſcher Geheimniſſe, wegen Vergehens gegen
das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb und wegen Betruge
zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe und zum Verluſt der barger.
lichen Ehrenrechte verurteilt worden iſt, hat das Gericht folgendes
feſtgeſtellt

Der Angeklagte wurde in der von franzöſiſchen Truppen he,
ſetzten Stadt Wiesbaden eines Tages von franzöſiſchen Po,
lizeibeamten feſtgenommen und zur frangöſiſchen Wache g
Er kam dort zunächſt vor den franzöſiſchen Poligeikommiſſar
Renis. Nach einem Verhör durch dieſen wurde er dem en
franzöſiſchen Polizeikommiſſar Piat vorgeführt. Piat machte im
Verlaufe der Unterredung dem Angeklagten das Angebot, in fran,
zöſiſche Dienſte zu treten.

Seine Tätigkeit ſolle darin beſtehen:
1. Die deutſche Polizei in Wiesbaden in politiſcher Beziehung

zu überwachen, ſich das Vertrauen der Polizeibeamten zu
erwerben zu verſuchen, Einblick in die politiſche Tätigkeit
des Polizeipräſidenten zu bekommen, Material gegen ihn
zu ſammeln, da er den Franzoſen läſtig ſei.
Die Stimmung der Wiesbadener Einwohner
gegen die Franzoſen zu erfahren zu ſuchen.

vereine in bezug auf ihre politiſche Tätigkeit feſt
zuſtellen.
Die Stimmung der Bevölkerung der beſetzten Gebiete über
die Bildung einer Rheiniſchen Republik zu
erkunden.

Piat verſprach dem Angeklagten für jede einzelne befrie-
digende Nachricht eine Entſchädigung bis zu 10 000 M. Einige
Tage ſpäter wurde der Angeklagte durch Piat 77 nachmittags
ö Uhr beſtellt, damit Piat ihn mit dem franzöſiſchen Kapitän
Schroeder alias Touſſaint bekannt machen könne.
Schroeder iſt ein Offizier der franzöſiſchen Nag-
richtenzentrale in Mainz. Der Angeklagte folgte der
an ihn ergangenen Aufforderung. Kapitän Schroeder unkerwar
ihn einem genauen Verhör und erteilte ihm nachſtehende Auf
träge:

1. Die Beſchaffung von Patenten, Maſchinenbau, Induſtrie
Landwirtſchaft und Sprengſtoffabrikation.

3. Ueberprüfung der Reichsabbauwerke in Magdeburg und
in welcher Art das Kriegsmaterial dort verniqh

tet wird.
8. Beſchaffung geheimer Befehle der Reichswehr von der Vri-

gade aufwärts.
4. Feſtſtellung der noch in Deutſchland verborgen gehaltenen

Waffen, Flugzeuge, Geſchütze und Kraftwagen.
Feſtſtellung, ob Spionagebeſtrebungen in Deutſchland gegen
Frankreich feſten Boden haben.

Der Angeklagte erhält von Kapitän Schroeder den Agenten-
decknamen Alex Bouſſier. Der oberſte Kommiſſar Piat
ihm ſchriftlich fünf Adreſſen von Mittelsperſonen, deren er
in Abweſenheit Piats bedienen ſollte.

Nach einer Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters ſoll in
Anbetracht der fortſchreitenden Geldentwertung und der damit
verbundenen Preisſteigerung bei der Bemeſſung und Vollſtreckung
gerichtlicher Strafen jede mögliche und mit dem Strafzwedk zu
vereinbarende Rückſicht genommen werden. Perſonen, denen die
Sorge für den Unterhalt von Angehörigen obliegt, ſoll ge

ebenenfalls, um ihnen die Beſchaffung von Winterbedarf an
ebensmitteln und Brennſtoff zu. ermöglichen, Strafaufſchub

oder Strafunterbrechung gewährt werden.
Die Granate auf den Schienen. Paris, 31. Auguſt. Den

Morgenblättern zufolge wurde von 2 Arbeitern der Untergrund
bahn, die mit der Ueberwachung der Schienen beauftragt ſind,
geſtern eine Granate auf den Schienen gefunden. Als einer der
Angeſtellten die Granate aufheben wollte, explodierte ſie und zer
riß ihn in Stücke.

Pazifismus in Theorie und Praxis. Der däniſche Vertreter
auf der Leipziger internationalen Studenten-konferenz, ein Dr. Neeſer, behauptete, Pazifiſt zu ſein, und
trug dies zur Schau, indem er abwechſelnd in allen drei Ver
handlungsſprachen redeke. Jemand fragte ihn, was er getan
hätte, wenn die Deutſchen das jetzt däniſche Abſtimmungsgebiet
nicht freiwillig geräumt hätten. „Dann hätte ich mir eine Knarre
auf den Buckel genommen und wäre gegen die Deutſchen mar-
ſchiert,“ lautete die Antwort. Und auf die weitere Frage: „Ver
trägt ſich das mit echtem Pazifismus?“, erwiderte der Däne in
bezeichnender Weiſe: „Ueberall in der Welt, vielleicht außer in
Deutſchland!“

Wenn die ehren reifen
35] Erzählung von Leontine von Winterfeld-Platen.

Amerikan. Cophright 1920 by Lit. Bur. M. Lincke, Dresden 21.

Urſula ſtarrte in die Nacht. Hilflos und ängſtlich.
Ja, wie ſollte ſie denn das machen? Wie nur? Hatte ſie
nicht genug mit ihrem eigenen Leid zu tun? Aber ſie nahm
ſich vor, von jetzt ab doch ein wenig mehr um ihn zu ſein.

Und ſie atmete auf. Durch die tiefe Stille der Nacht
Hangen Schritte. Schräg über den Hof kam der alte Holz,
ohne Hut, im weißen Haar.

Nun würde er Ulli ſicher gleich mitbringen.
er war bei Kirſtens geweſen.

Aber aus dem Dunkel löſte ſich Holz' Geſtalt allein.
„Der junge Herr iſt nicht im Pfarrhaus, iſt da auch

gar nicht vorüher gekommen. Es iſt jetzt elf Uhr vorbei!
müſſen ded Jnſpektor wecken. Sie müſſen nach ihm

ſuchen, es kann ihm ja was zugeſtoßen ſein.“

Die Stimme des Alten zitterte, als er das ſagte.
Urfula ſah ihn groß an. Sie könnte nichts ſagen, ſie

nickte nur.
Und nach einer halben Stunde gingen Männer mit

Laternen vom Hof, ihren jungen Herrn zu ſuchen.
Urfula Bolten hielt es nicht mehr im Hauſe. z

ihr Tuch um die Schultern und ging mit den andern ins
Dunkel. Sie ging mit denen, die den Feldweg gewählt
hatten, der zum Walde führte.

Es war eine linde, mondloſe Nacht. Von den
Stämmen rnieſelte und tropfte es. An den Blättern und
Knoſpen hingen kriſtallene Nebeltropfen.

Wie Funken leuchteten die Laternen hier und da auf
im Dunkel.

Urſula ging ſchneller als ſie alle.
Angſt trieb ſie vorwärts.

Was war nur geſchehen, o Gotkl Was nur? Warum
am er nicht zurück? Warum gab er keine Antwort auf
ſühr lautes, fortwähbrendes Rufen

Natürlich,

Eine wilde, heiße

Sie zog

Wenn im Hochwald unter den ſchwarzen Stämmen ein
Aſt knackte, fuhr ſie zuſammen. Flüchtiges Wild wechſelte
über den Weg, vom Laternenſchein aufgeſchreckt.

Und dann war es Urſula wie eine Viſion. Sie ſah im
Nebel ihre Schweſter vor ſich, bleich, totkrank in den Kiſſen
liegen. Die ſah ſie an.

Und Urſula wußte, was dieſe großen, tiefen, ſorgenden
Mutteraugen ſie fragten. Sie fragten ſie nach ihrem

„Sieh, Urſula, ich bin ſo krank und darf mich nicht
rühren. Da beſtellte ich dich zur Hüterin meiner Kinder.
Jch habe ſie dir ans Herz gelegt, alle vier. Bürge biſt du
geworden für ſie. Von dir ſie zu fordern, komme ich einſt
wieder. Biſt du ihnen eine treue Hüterin geweſen? Eine
Hüterin für Leib und Seele? Haſt du es verſucht, ihnen ein
wenig Sonne in ihr trauriges Daſein zu bringen? Oder
haſt du nur an dich gedacht und an dein eigenes Leid? Haſt
du über dem Toten die Lebendigen vergeſſen? Urſula, ich
fordere meine Kinder von dir, aber eins fehlt. Und die
übrigen ſind verkümmert und krank geworden an ihren
Seelen!“

Urſula hielt einen Augenblick inne im Laufen und preßte
die Hand aufs Herz. Was war das nur? Großer Gott,
was war das nur?

Sie ſtürmte vorwärts, dahin, wo die Knechte mit den
Laternen ihr den Weg wieſen. DuSie gingen ſtundenlang ſo kreuz
Sturzacker und über Steingeröll.

Sie trafen den alten Paſtor Kirſten mit ſeiner großen
Stallaterne, der auch auf die Suche gegangen war.

Als er Urſula ſah, erſchrak er.
„Jetzt hat Gott ihre Seele gepackt.“
Aber er ſagte kein Wort. Nur ſeine alten, knöchernen

Finger faltete er im Dunkel.
„Herrgott, pack nicht zu hart zu.“
Dann ging er ſchweigend neben ihr her.
Als der Morgen graute und die erſten Lerchen jubelnd

aus den Soaten ſtiegen, tönte vom Gurnitzer Hof das ver
abredete Signal, daß man ihn gefunden hatte.

Da ging ein Aufatmen durch ihre müden Reihen, und
Urſula hielt einen Augenblick inne im Haſten

Kinde, das ſie ihr anvertraut.

und quer.

Dann ging es zum Herrenhaus zurück.

Auf der Rampe ſtand der Jnſpektor.
Er ſah blaß und ernſt aus.
Als er Urſula ſah, zog er den Hut.
„wWir haben ihn vorläufig da hineingetragen, auf

Sofa. Kriſchan iſt zum Doktor.“
Urſula riß die Tür auf.
Jm großen Wohngzimmer, zu ebener Erde, hatten ſie

ihn auf das Sofa gelegt.
Auf der Bruſt war ein Tuch, das war voll Blut.
Wächſern ruhte das Haupt zurückgeworfen auf den

dunklen Polſter.
Der Inſpektor beugte ſich über ihn.
„Der Schuß iſt durch die Lunge gegangen
Ueber dem Sofa lächelte aus goldenem Rahmen di

Mutter, im weißen Kleid mit roten Roſen.
Aber ihr Kind konnte ſie nicht mehr ſehen.

Fünfzehntes Kapitel.
Es war der dritte Tag. Und immer noch lebte e

Man hatte Aerzte aus Berlin gerufen, eine Pflegerin han
ierte lautlos an ſeinem Lager. Urſula hatte nicht weich

wollen und gebeten, ihn pflegen zu dürfen. Da hatte m
mitleidig die Achſeln gezuckt und ſie gefragt, ob ſie de
etwas davon verſtünde? Sie mußte es verneinen.
hatte noch nie ſelber Kuf eigene Verantwortung Kranke
pflegt. Jetzt mußte ſie dabei ſtehen, während eine W
das Kind ihrer Schweſter bettete und verſorgte. Sie well
ſo gerne helfen, aber zwei waren zu viel hier, ſie war
flüſſig im Krankenzimmer.

Draußen im Gang ſtand ſie, das Ohr an die Tür
preßt. Und ein ohnmächtiger Zorn ſtieg in ihr auf, daß
die ſchönen, verfloſſenen Jahre ihres Lebens ſo mühzig
gebracht. Warum hatte ſie nicht verſucht, ein wenig Ah
vom Krankenpflegen zu bekommen? Warum hatte ſie u
beſſer acht gehabt auf die ihr geſchenkten Tage, die ſie ha
vorüberrieſeln laſſen, tatenlos zwecklos? Sie fühlte
ſtand ſie nur im Wege, denn es ging auf Tod und L
da drinnen, da durfte ſich keine ungeſchickte Hand
Kranken nahen, wenn ſie ſich auch noch ſo ſehr danach ſehnte

Gartſeatzung folgt.

Die Verhältniſſe der Gewerkſchaften und Jugend
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galle und Amgedung Erſte Sitzung des Haushaltsausſchuſſes
Halle, 1. September.

hie verſorge ich mich mit Kartoffeln?
vom ReichsLandbund wird uns geſchrieben z
gann auch der Verbraucher dazu beitragen, daß die vor

zigen Schwierigkeiten in der Kartoffelverſorgung nicht wieder3 Vor einiger Zeit wurde gft der ehe en de
daß von Landwirtſchaft und Handel

z

eſſe darauf hinge-
die genügende

beantragtung n Waggons für die Kartoffelverſorgung

4 t müſſen aber auch die Verbraucher die notwendige Einſicht
ſür zeigen, daß die Kartoffelverſorgung nur bei Stgetiger

nahme befriedigend gelöſt werden nn. Sie verſuchen mit
en Mitteln, die Kartoffelabnahme in den Monat Oktober,
güchſt aber in die Zeit nach dem 15. Oktober hinauszuſchieben,
i ſie glauben, die Kartoffeln verbürgen erſt in dieſer Zeit die
wendige Haltbarkeit für die Winteraufſpeicherung
S Annahme iſt falſch. Sie hat im Vorjahr mindeſtens

ſtarkem Maße wie die Waggongeſtellun ur Karjelknappheit geführt. Gewiß gibt es Peſtimnrke Kartoffet
en ihn die erſt nach Mitte September ausgereift ſind. Dieſe
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eine Knarte

men aber für die Verſorgung gar nicht in e, denn diepdwirte erntey im eigenen Intereſſe dieſe I Kar
entſprechend ſpäter. Sehr viele Kartoffelſorten hingegen

dor Mitte September voll ausgereift; ſie ſind au n im
den bor Mitte September in die Händlerläger für
ne geii gert worden. Die mit dem Kartoffelgeſchäft ver
ute ndler nehmen ſchon ſelbſt unreife Kartoffeln vom
ndwirt nicht ab. Die Bevölkerung muß daher, wenn ſie nicht
der in ſchärfſte Bedrängnis kommen will, die Winterver-
ung vom 12. September ab vornehmen und ſich nicht auf
re Abnahmen feſtbeißen, wie es bisher geſchehen iſt.
Venn in früheren Zeiten die Kartoffelverladung nicht zeitig
xſeht hätte, ſo wäre auch früher die ſichere Kartoffelverſor
un nicht möglich geweſen.
Es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß die Kartoffelverſorre werden könnte, wenn der gro er

erſt nach dem 15. Oktober eingeſetzt hätte.t n dieſe Zeitl bekanntlich der größte Bedarf an Eiſenbahnwaggons er

aadung von Rüben, Schnitzeln und Kohlen. Berückſichtigt man
ger die vielen Hemmungen, die heute entgegen den Friedens
rhältniſſen im Eiſenbahnbetrieb beſtehen, ſo muß heute ſchon
ärt werden, daß wir eine befriedigende Kartoffelverſorgung
t vornehmen können, wenn die Verbrau-her die Notwendig-
len wiederum nicht einſehen. Es muß noch einmal betont
chen, daß es völlig ausgeſchloſſen iſt, auf einem anderen Wege
ßartoffelbverſorgung auch nur einigermaßen durchzuführen,

mal gerade die letzten Jahre bewieſen haben, daß ſtark auf
ten de Fröſte im Oktober die Kartoffeltransporte mehr ſchädi-
als der Schaden durch möglicherweiſe etwa zu früh geerntet

vie Verkaufspreiſe fehlen
d et Ja e ver gert
u er Zeit iſt bei zahlrefchen hieſigen Geſchäften eineAmende Nachläſſigkeit in der Preisausgeichnung ſt in den

mr ſereee Permergegn Waren oder in der
ingung vorſchriftsmäßiger Preisverzeichniſſe in den Lebenskelgeſchäften gu beoabachten. i
Der Preisſchilder- und Preisverzeichniszwang ſoll es dem

ürauche e jederzeit die Preiſe der verſchiedenen
uäufe gleicher aren bequem miteinander zu vergleichen und
f eine Preisgeſtaltung dadurch einwirken, daß ſich der
ſaß der en tunlichſt in voller Oeffentlichkeit abwickelt. Ge

in den heutigen Zeiten ſprunghafter Preisſteigerungen hat
halb die Bevölkerung ein beſonderes Recht darauf, daß die zu
n Zwecke erlaſſenen Vorſchriften gewiſſenhaft befolgt werden.
De haben indes gezeigt, daß von verſchiedenen
ndelstreibenden dem Preisſchilder und Preisverzeichniszwang
erheblicher Widerſtand entgegengeſetzt wird. Die Wucherſtelle
t daher Veranlaſſung, nochmals darauf hinzuweiſen daß die
ieiberwaltun und Preisprüfungsſtellen durch einen ErlaßSaalslommiſſars für Volksernährung angewieſen ſind, gegen

widerhandlungen agusnahmslos einzuſchreiten, um zur Ermitt-
don Verſtößen die Geſchäfte einer planmäßigen Nachprüfung
mterziehen. Die veſtloſe Durchführung dieſer Beſtimmungen
in Intereſſe der Volksernährung außerordentlich wichtig und
z auf ihre genaueſte Beachtung mit allen Mitteln hinzu

eben der ſtrafrechtlichen Verfolgung der gegen die Preis
er und Preisverzeichnis Verordnung verſtoßende Geſchäfts

e wird im Wiederholungsfalle die Ausſchließung vom Handel
und der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger geſchloſſen, welches neu erbohrte Brauntkohlen felder
t m u Handel vom 28. September 1915 in Erwägung ge

u werden.
Die Veſchränkung des Preisſchilderzwanges auf die öffen
ausgeſtellten durch die Verordnung des Magiſtrats vom
Oktober 1921 betroffenen Gegenſtände des notwendigen
öbedarfs, ſtellt keinesfalls eine „unbillige“ Belaſtung des
s dar. Die üblichen Einwendungen ſchwerer Ausführbar
ber Verordnung, Mangel an Zeit und Perſonal oder ſonſtige
inde können daher die Nichtbefolgung der Vorſchriften nicht
Hdigen.
urueausführungen der aufgeführten Erzeugniſſe, insbe
e der Luxusſteuer unterliegende Waren fallen nicht unter

eisſchilderzwang. Um jeden Zweifel auszuſchließen, ſei
als betont, daß die Rechtsaültigkeit der erlaſſenen Verord-
n außer Frage ſteht.

S R. K. B. KyffhäuſerVerband der Kb. und Kh., Kreis
HalleSaalkreis. Sonntag, den 3. September, vormittags

im „Stadtſchützenhaus ordentliche Mitglieder Ver
mung. Tagesordnung „Vorſtandswahl“ u. a. Mitglieds
en als Ausweis mitbringen.
S Vortrag über die Fremdenlegion. Faſt kein Tag vergeht,
daß wir von der Tätigkeit von Werbern hören, die deutſche

wer, meiſt Arbeitsloſe, unter allerhand lügenhaften Ver
Angen in die Fremdenlegion locken. Leider begeben ſich auch
noch viele junge Deutſche in die afrikaniſche Hölle, da ſie
lenntnis der wahren Verhältniſſe glauben, in der Legion
ikereſſantes, ruhmreiches Abenteuerleben führen zu können.
viſen nicht, daß das elendeſte Daſein in der Heimat noch
mal beſſer iſt als das Leben in der Fremdenlegion. Da
denn aufzuklären und vor allem der Jugend die Augen
ifnen, welch trauriges Geſchick den Unglücklichen erwartet,
r Legion zum Opfer fällt. Dieſem Zwecke dient auch der
e den auf Veranlaſſung der Liga zum Schutze der deutſchen
m Landesſtelle Halle, am Freitag, den 8. September, abends
im „Wintergarten“ Herr Ingenieur Echternacht aus

3 alten wird. Der Vortrag iſt mit Lichtbildern ausge
Es wäre zu wünſchen, daß der Vortrag ſich eines ſo zahl
Veſuches erfreute, wie es der Wichtigkeit des Themas ent

T Rath bſterreichiſchem Muſter. Die Reichsregierung plant

n hen Monats 50 r. em bei dem kataſtrophalen Mar größere ungenM ttern. ierzu bemerkt ein er Blatt: Wozu
Man detkretiere doch endlich. Der Mark gilt

en Pfennig, der Hu n i
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Erhöhung über Erhöhnngen Nur noch Schauſpielvorſtellungen im Stadt
theater? Vorläufig noch keine Deckung für die neuen Beamtengehälter

Halle, 1. September.
Jn der erſten Sitzung nach den Ferien hatte ſich der Haus

haltsausſchuß mit einer Reihe von Vorlagen zu beſchäftigen, die
im weſentlichen u eine Erhöhung der bisherigen Gebühren

nauslaufen. Zuerſt wurde eine Erhöhung des Waſſerpreiſes
ſchloſſen, der bisher 2,80 Mark je Kubikmeter beträgt. Der

Etat des Waſſerwerkes würde mit der Zugrundelegung des bis
herigen Waſſerpreiſes mit einem Fehlbetrag von 7 Millionen
Mark abſchließen. Um das zu vermeiden, wurde der Preis für
ein Kubikmeter Waſſer auf 5,50 Mark erhöht. Die hierbei an
geregte Staffelung des Waſſerpreiſes wurde als techniſch un
durchführbar elehnt.

Stadttheater hat infolge Erhöhung der Gagen und Ge
haltsbezüge einen Mehrbedarf von 438 Millionen Mark. Hier
von ſoll der Betrieb 125 Million Mark aufbringen, während
8 Millionen Mark durch Steuern zu decken bleiben. Der geſamte
ſtädtiſche Zuſchuß zum Theater erhöht ſich damit auf 8 Millionen
Mark. Während alle Beamten und Angeſtellten in ihren Bezügen
im Laufe der letzten Monate wiederholt erhöht worden find,
rn die Angeſtellten des Theaters ſeit Mai keine Zulage be-
ommen. Die Zulage für das Perſonal ſoll vom 16. Auguſt ab

eintreten. Die Theaterangeſtellten, die vom vorigen Jahr her
er ſind, haben inzwiſchen als Vorſchuß eine Wirtſchafts

ihilfe im Betrage von 8000 bis 4500 Mark erhalten. Die Mai-
gehälter ſollen nach der Vorlage um 100 Prozent erhöht werden.
Das Soloperſonal kommt damit im Durchſchnitt auf 7500 Mark,
das Orcheſter auf 7000 Mark, der Chor auf 6000 Mark. Die An
geſtellten find im ganzen mit den jetzt feſtgeſetzten Bezügen zu
frieden, mit Ausnahme des Orcheſters, deſſen Mitglieder
wiederholt mit einer Betriebseinſtellung gedroht

ben. Angeſichts der außerordentlich geſtiegenen Zuſchüſſe wird,
alls das Theater nicht ganz eingeſtellt wird, vielleicht mit einer
Einſchränkung zu rechnen ſein, derart, daß nur noch
Schauſpielvorſtellungen gegeben werden können, zumal der
Opernbetrieb zwei Drittel aller Unkoſten verurſacht. Es wurde
feſtgeſtellt, daß die neue Leitung volle Sympathie
genießt, die Abonnements, die allerdings zu einem ſehr nie-
drigen Preiſe abgegeben werden, ſind überzeichnet.

Der Turnverein „Fichte“, dem ſeitens des Magiſtrats
ein Sportplatz an der Mansfelderſtraße zugewieſen iſt, möchte
ſich hier einen Ankleideraum ſchaffen. Er hat zu dieſem Zweck
eine Wellblechbavracke erworben und wollte ſie auf dem Platze
aufſtellen. Dazu hat der Magiſtrat aus architektoniſchen Grün
den die Genehmigung verſagt und die Errichtung einer Halle
gefordert. Das würde 150 000 Mark Koſten verurſachen. Der
Magiſtrat beantragt, als Beihilfe dazu einen Betrag von 10 000Mark zur Verfügung zu ſtellen. Der Ausſchuß lehnt dies ab

erſuchte den Magiſtrat, die Aufſtellung der Baracke zu ge
nehmigen.

Für die Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule war ein Be
krag von 130 000 Mark ausgeworfen zum Einkauf von Roh-
materialien für die Zwecke der Schule. Dieſer Betrag wird um
200 000 Mark erhöht. Er iſt mit 6 Prozent zu verzinſen und
allmählich zurückzuzahlen. Aus der Anleihe von 1920 war ein
Betrag von 2 Millionen Mark zum Ausbau von Kleinwohnungen
bereitgeſtellt. Dieſer Betrag wird um 826 000 Mark verſtärkt.
Zu Beginn des Jahres war beſchloſſen worden, eine Anleihe im
Betrage von 38 Millionen Mark für Wohnungsbauzwecke zu be
geben. Dieſe Anleihe konnte aber bisher nicht untergebracht wer
den. Es hat nunmehr die Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt
90 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, wovon auf Halle
4 Millionen Mark entfallen. Dieſe Summe iſt mit 434 Proz.
zu verzinſen und mit 8334 Prozent zu tilgen. Die Vorlage wurde
angenommen.

Die Rechnung des Jahres 1920 ſchließt mit einem Fehl-
betrag von 108 000 Mark ab. Der Etat ſah eine Einnahme von
72 Millionen Mark vor, die Ausgaben betrugen aber 84 Mill.
Mark. Den vermehrten Ausgaben ſtehen allerdings auch ver
mehrte Einnahmen gegenüber, ſo daß nur der genannte Fehlb

betrag verbleibt, der aus Ueberſchüfſen der Vorjahre zu decken iſt
die dem Ausgleichsfonds zugeführt worden ſind. Die Vorlage
wurde angenommen.

Die mehrfachen Erhöhungen der Beamtengehälter belaſten die
Stadt mit einem Geſamtbetrage von 59 Millionen Mark. Be-
kanntlich iſt vom 1. Juli d. J. ab der Ausgleichszuſchlag auf
160 Prozent erhöht worden, vom 1. Auguſt ab auf 185 Prozent
und dann auf 305 Prozent. Die erſte Erhöhung ergab einen
Mehrbedarf von 44,4 Millionen Mark, davon entfallen 4,7 Mil
lionen Mark auf die Betriebsverwaltungen. Die weitere Er
höhung vom 1. Auguſt ab erforderte 24,5 Millionen Mark. Man
nimmt an, daß der Staat ſich an der Erhöhung der Beamten
gehälter mit 60 Prozent beteiligen wird und daß er zu der Er
höhung der Lehrergehälter einen Zuſchuß von 25 Prozent leiſten
wird. Deckung für die geforderten Summen iſt

zunächſt nicht vorhanden. Sie ſoll erſt geſucht werden,
obald die Veranlagung der Realſteuern vorliegt.

Der Berichterſtatter wies darauf hin, daß es Sache des
Staates ſei, den Städten ſchnellfließende Einnahmequellen zu
verſchaffen. Ein Weg dazu ſei die beſſere Veteiligung an der
Umſatzſteuer. Jetzt beträgt der Anteil der Städte daran
5 Prozent und für die Erhebung erhalten ſie 4 Prozent. Auch
dieſen Anteil will das Reich den Städten noch nehmen. Richtig
wäre es, wenn die Städte mit 25 Prozent an der Umſatzſteuer
beteiligt würden. Ferner käme für die Städte ein Zuſchlag zur
Einkommenſteuer in Betracht, der für alle Einkommen gleich
mäßig, etwa auf 2 Prozent, feſtzuſetzen ſei. Der Magiſtrat
führte dazu aus, daß das Reich jetzt Vorſchüſſe für die, Städteim Geſamtbetrage von 7 Milliarden Mark zur Verfügunſ ſtellen
ſolle. Beim Landesſteuèrgeſetzentwurf ſolle dann die Sache end
gültig geregelt werden. Jetzt ſeien Länder und Gemeinden mit
zwei Dritteln an dem Geſamtaufkemmen aus der Einkommen-
a beteiligt. Vielleicht werde es zu erreichen ſein, daß ſich
ie Beteiligung auf drei Viertel erhöhe. Der Wunſch, daß den

Städten die Möglichkeit gegeben werde, Zuſchläge zur Ein-
kommenſteuer zu erheben, werde vorausſichtlich nicht verwirk-
licht werden. Dagegen ſtehe ein Zuſchlagsrecht der Gemeinden
bei der Umſatzſteuer in Ausſicht. Nur dürfe der Zuſchlag
1 Prozent des Umſatzſteuerwertes nicht überſchreiten. Ferner
ſtehe in Ausſicht, daß die Grunderwerbsſteuer den Gemeinden
voll überbaſſen bleibe. Wenigſtens nähme die Reichsfinanzver
waltung dazu eine wohlwollende Stellung ein. Jm Anſchluß
hieran wurde der Zuſchuß zu den Tagegeldern und Ueber
nachtungsgeldern der ſtädtiſchen Beamten vom 1. Auguſt ab auf
805 Prozent erhöht.

Die Magiſtratsvorlage betr. Errichtung von 41 Konrektor-
ſtellen, über die wir bereits eingehend berichtet haben, wurde
angenommen, die Vorlage betr. Errichtung einer Stadtſchul-
inſpektorſtelle wurde vertagt.

Der Ausſchuß ſtimmte einer Erhöhung der Des-
infektions gebühren auf etwa das Vierfache der bis-
herigen Beträge zu. Ebenſo wurden die Gebühren für die
Feuerwehr etwa auf das Vierfache der bisherigen Sätze feſt

ſetzt. Durch dieſe Erhöhung ſollen indeſſen nur die Selbſtſten gedeckt werden. Das Gleiche gilt für die Erhöhung der

Krankentransportgebühren, die auf 200 Mark für Einheimiſche
und 800 Mark für Auswärtige feſtgeſetzt werden. Die Kranken-
kaſſen, die bisher eine Ermäßigung der Gebühren genoſſen,
haben fortan dieſelben Sätze zu zahlen. Um eine beweglichere
Geſtaltung der Gebühren zu ermöglichen, wurde beſchloſſen, das
Ortsſtatut für die Gebührenordnung aufzuheben. Es folgte
dann noch eine Erhöhung der Schlachthofgebühren,
um den r von e e e r d Tr Zuchlag für 1 Kilogramm iſch wurde von auf155 Mark erhöht. Hierzu wurde ausgeführt, daß die Schlacht-

ziffern im ganzen ziemlich konſtant geblieben ſind, nur der Juli
hat ein Nachlaſſen der Schlachtungen gebracht. Die Trichinen-
ſchaugebühren wurden von 10 Mark auf 18 Mark erhöht, den
Schluß machte die Erhöhung der Freibankgebühren.

VolkKswirtschaft
Neue Braunkohlenfunde. Unter

ſchaft Hildegard, konſolidierte Altmärkiſche
Braunkohlenwerke“ haben ſich neun Bergwerke mtt
ſtaatlich verliehenem Bergwerkseigentum in
der Altmark zu einem Bergwerksunternehmen zuſammen

dem Namen „Gewerk

in der Altmark ausbeuten will. Die neuerlich angeſtellten
Bohrungen nach Kohle in der Gegend von Arendſee haben,
wie der „Generalanzeiger für die Prignitz und die Altmark“ mtt
teilt, ergeben, daß das ganze große Grubenfeld nördlich Schrampe
bis ſüdlich Thielbeer Kohle enthält, die einen großen Betrieb und
Abbau auf über 100 Jahre gewährleiſten dürfte. Die
Kohle iſt von guter Beſchaffenheit, eine knorpelige Stückenkohle,
die ſich als Hausbrandkohle wie für Schmelzzwecke eignet. Es
wurden drei durchgehende Flöze von 25 bis 3 bezw. 4 bis 5 Meter
Mächtigkeit feſtgeſtellt. Durch die jüngſt eröffnete neue Staars
bahnlinie Salzwedel--Arendſee--Wittenberge, die die Felder von
Weſt nach Oſt durchſchneidet, ſind dem neuen Unternehmen güün
ſtige Abſatzmöglichkeiten nach allen Richtungen geſichert. Der
Hauptförderſchacht iſt direkt beim Bahnhof Kläden (bei Arendſee)
vorgeſehen, während kleine Schächte zur Förderung der für den
Landabſatz beſtimmten Kohle in der Nähe von Schrampe errichtet
werden. Die Arbeiten zum Bau ſämtlicher Schächte werden fo
fort aufgenommen, ſobald die erforderlichen bergbehördlichen Ge
nehmigungen erteilt ſind. Die Gewerkſchaft „Neue Hoff
nun g“ hat an ihrer Grubenbahn in der Richtung auf Gnadau
ein Kohlenflögz von etwa 12 Meter Mächtigkeit in ungefähr28 Meter Tiefe erbohrt. Weitere Bohrungen, die feſtſtellen

ollen, ob dieſes Flöz auf der ganzen Lagerſtätte gleich ſtark iſt,
nd im Gang.

Kupferpreisfeſtſetzung. Der Kupferblechverband berechnet
c Grundpreis für Kupferbleche ſeit dem 20. Auguſt nach
er amtlichen Berliner ElektrolytKupfernotiz zuzüglich 83 Mk.

je Kilogramm Aufſchlag. Anfang dieſer Woche ſtellt ſich
der Grundpreis für Kupferbleche auf 60 767 Mk. je 100 Kilo.

Ermäßigung der Meſſingpreiſe. Die Wirtſchaftliche Ver-
einigung deutſcher Meſſingwerke hat den Grundpreis für
Meſſingbleche von 680 auf 500 und für Meſſingſtangen von 515
auf 880 eErhöhung der Schiffahrts- und Flößereiabgaben auf der
Saale. 73 Anordnung des Herrn Reichsverkehrsminiſters wird
vom 1. September ab zu den nach dem Tarif vom 17. Juni d. J.

zu r Schiffahrts- und Flößereiabgabene er Saale ein Zuſchlag von 50 vom Hundert
erhoben werden.

Börſenberichte. Berliner Börſe. Jn Deviſen und
Dollar hat heute die Aufwärtsbewegung Fort-
ſchritte gemacht. Maßgebend bleiben die Gerüchte, die über
die Verhandlungen in Paris umlaufen. Heute hieß es, daß diedeutſchen Vorſchläge in Paris abgelehnt worden ſeien. Dabei
mußte ſchon der Vorſchlag wegen Auslieferung von Gold kurs-
treibend auf den D wirken. Die Unſicherheit der La
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ge und Gerſte ſtand etw

um die neue Aufwärtsbewegung in Deviſen und Dollar zu er-
klären. Jn Effekten iſt der Ultimo beendigt, und da
mit hat ſich wieder uverſichtlichere Auffaſſung
durchgerungen. Die wierigkeiten des Ultimos und der Krach
am Dollarmarkte hatten die Mitläufer etwas verſcheucht, aber
nun wagt man ſich von neuem hervor. Während geſtern Ver
käufe überwogen hatten, waren heute Käufe in der Ueberzahl.
Sie haben noch nicht den Umfang vor dem Ultimo angenommen
und das Geſchäft iſt ruhiger geworden, aber es fängt wieder
an, ſich zu beleben. Nur wenige variable Werte ſetzten nied-
riger ein, ſo Riebeck Montan 40, Elektrizitäts- Lieferung 40,
Körting 33, Lothringer 75, Rheinmetall 24. Sonſt waren faſtnur Kuroſteigerengen beobachten. Montan papiere
ſtiegen bis um 305 (ſo Heeſch Kaliaktien 50, Anilinwerte bis
um 120, ſonſtige chemiſche Werte bis um 170, Elektrizitätsaktien
bis um 120, Gotha Waggon 75, Maſchinenaktien bis um 150,
Metallwerte bis um 45, Textilwerte bis um 285, Papier- und
Zellſtoffwerte auf die rieſenhaften Preiſe bis um 185, Waffen
35, Eiſenbahnverkehrsmittel 115, Schiffahrtsaktien bis um

190 (ſo „Elbe“), Bankaktien bis um 1 (ſo Handelsanteile
3 Proz., Konſols 8 Proz. Jm freien Verkehr wurden ge
handelt: Becker Stahl 900, Beng Motoren 710, BerlinBurger
410, Deutſche Erdöl 2900, Dt. Petroleum 8025, HanſaLloyd 310,
Mannesmann Mulag 510, Ver Chem. Zeitz 1600, R. Wolf 140,
HannoverKali 1450, Krügershall 815, Salzdetfurth 3025, Mans-
Feld 725. Nachher ging hier und da ein kleiner Teil der An-
fangsgewinne verloren. Rheiniſche Braunkohle weiter ſtark ſtein Kaſſamarkt feſt. Höher: Deutſche Thon 49,Fupfeld 25, Staßfurter 300, Caroline 225, Mechern. Linden 75,
Gieſel Cement 400, Riedel 20, Stolberger 150, Schachtbau 850
Prozent. Niedriger; Eintracht 125, Concordia Spinne 55.Körbisdorf 260 Proz. Faſt r fein u e y z
eigte bei lebhafterem Geſchä efeſtigte Haltung.echte u. a.: Hanſa Lloyd 305, Zeitzer Chemiſche 1650, Halle
ches Kali 1600, Hannoverſche Kali 1450, Deutſche Petrol. 3025,00.

utſche Erdöl 2925,00, R. Wolf 1040,00 Mansfeld Aktien 720,00
Heldburg 1925,00, Benz 7165,00, Krügershall 820,00. e da
furter Börſe vorwiegend feſt er. Jm freien Ver das
Geſchäft ruhiger. Benz Motoren feſt, 780, desglei Bahn
bedarf, 550, Stahlwerk Becker 950, Becker KohlenAktien 750,
Mansfeld Aktien 735, Montanwerte und Auto- Aktien feſter.
Hamburger Börſe ruhig, Geſamtſtimmung feſter Am
Schiffahrtsmarkt waren in erſter Linie Vereinigte Elbe begehrt.
Montanwerte zogen an. Für Jnduſtriepapiere einiges Jntereſſe.
Renner 500. Banken ruh. Fiſcherei- und Werftwerte höher.
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Berliner Produktenbörſe. An der heutigen Berliner Pro
duktenbörſe machte ſich anfangs auf das Anzie der Deviſen-
kurſe größere Kaufluſt bemerkbar. e Offerten
wurden weſentlich erhöht. Später lie doch in
der Schwankungen am Deviſenmarkt die Kaufluſt etwas
die Offerten erfuhren jedoch infolge der Unſicherheit der Lage
keine Ermäßigung, ſo daß die Tendenz als ruhig, aber

e ſt zu bezeichnen iſt. Brotgetreide hatte lebheofte Nachfrageſam der Mühlen. Roggen wurde auch zu U ge
ſucht. Hafer und alte Gerſte waren knapp neue

as r W d Mais konnte
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